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Zweyte Abhandlung .

Beſondere Vorrichtung und Bearbeitung ver⸗

ſchiedener zum Dienſt der Kunſt⸗ und Luſt⸗

feuer nöthigen Gegenſtände⸗ —

I . Abſchnitt .

Von dem Stoßen der Ingredienzien und Materialien ,
wie auch von der Erzeugung des Mehlpulvers .

§. 60 .

Eine der erſten Vorrichtungen zur Erzeugung
der Kunſt⸗ und Luſtfeuer iſt das Stoßen der

verſchiedenen Ingredienzien und Materialien ,

ſo wie auch die Erzeugung des Mehlpulvers .

Denn dieſe Vorrichtungen müſſen immer ſchon

vor der wirklichen Verfertigung der Feuerwerks⸗

ſätze geſchehen , damit jederzeit eine hinreichende

Menge zermalmter Stoffe zu dem verſchiedenen

Gebrauch vorhanden iſt .

—
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6. 61 . Zum Stoßen der verſchiedenen In⸗

gredienzien und Materialien bedient man ſich
der metallenen — oder im Nothfalle auch der

eiſernen Mörſer mit den dazu gehörigen

Stößeln , Deckeln , Stricken und Stangen von

Tannen⸗ oder Fichtenbaum . Die Materien wer⸗

den in Abtheilungen von 2 bis 5 Pfund in den

Mörſer gegeben, zermalmt , und wenn 2 bis 5Zent⸗

ner von Salpeter , Schwefel und Antimonium

zerſtoßen ſeyn ſollten , ſo wird erſterer zu 2 Zent⸗

ner in einem zwillichnen Sack und Faß , beyde
letztere Materien aber zu s Zeutner in doppel⸗
ten Säcken und Fäſſern des Verſtaubens we⸗

gens aufbewahrt werden müſſen . Andere Ma⸗

terien , welche nicht ſo häufig , als vorbenann⸗

te , bey den Kunſt⸗ und Luſtfeuerwerken in An⸗

wendung kommen , werden auch in geringerer
Quantität zermalmt und bis zum nöthigen Ge⸗

brauch aufbewahrt . Jede Materie muß nach

ihrer Zerſtoßung durch das angemeſſene Sieb

geſchlagen werden , damit die noch etwa vor⸗

handenen großen Stücke davon wegkommen ,
und beym Abreiben und Miſchen der Sätze
keinen Aufenthalt verurſachen , weil einige mit

den Reibhölzern ſchwerlich zermalmt werden

7
*
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möchten . Ein Mann kann b 90 bis 90 Pfund

Salpeter , Schwefel oder Antimonium ſtoßen ,
und ein Mann kann ſo viel durch ein Sieb

ſchlagen , als zwey Männer ſtoßen .

F. 62 . Sollten keine metallene oder eiſerne

Mörſer zu bekommen ſeyn , ſo könnte man ſich

auch großer hölzener Reibſchalen mit Wipp⸗
keulen zum zermalmen der Materialien bedienen ,

wobey die metallene , 50 bis 40 Pfund ſchwere

Kugel an einer Stange von biegſamen Holze

hängt. Beſonders kann mit dieſer Wippkeule

Kohle völlig zermalmt werden , nachdem ſie

oßen worden , weil bey der⸗

en am wenigſten Staub entſteht .

§. 63 . Gewöhnlich aber wird der Salpeter

nicht durch das Stoßen , ſondern durch das ſo⸗

genannte Brechen in einen mehlartigen Zu⸗

ſtand verſetzt , wozu 6 Männer anzuſtellen , nähm⸗

1 Mann zum Feuer , 5 Männer zum

her aröblich
groblich

ich

1n158
2

Männer zum Sieben und Zutragen . Das

Brechen geht am beſten von Statten , wenn

man 8 Maß Waſſer in einem Keſſel bis zum

Sieden erhitzt , und in dieſem 50 Pfund Sal⸗

peter , der geſchwinderen Auflöſung wegen ,

nach und nach in kleinen Portionen einträgt ,



heruach denſelben unter beſtändigem Umrühren

ſo lange abdampft und austrocknet , bis er in

einem trockenen mehlartigen Zuſtand gebracht

iſt , worauf man ihn durch ein Sieb beutelt , um

die nicht etwa aufgelösten Stücke abzuſondern .

§. 64 . Wenn das Kornpulver zu Staub⸗ - oder

Mehlpulver abgerieben wird , ſo muß der Fuß⸗

boden des Arbeitszimmers mit Rohrdecken oder

Zwillichplachen belegt werden , auch darf ſich

nicht mehr Pulver dafelbſt befinden , als auf

einmahl abgerieben werden kann . Es werden

daher die mit Kornpulver gefüllten Tonnen in

ziemlicher Entfernung von dem Arbeitszimmer

auf Rohrdecken geſtellt , und die Tonnen noch

mit Zwillichplachen bedeckt . Wenn 6 Männer

zum Pulverreiben angeſtellt werden , nähmlich

4 Männer zum Reiben und 2 Männer zum Sie⸗

ben , ſo können dieſe in einem Tage 180 bis

200 Pfund Mehlpulver zerreiben . Die gewöhnli⸗

ge Verfahrungsart hierbey iſt folgende : Man

gibt theilweiſe das Stückpulver auf eine Reib⸗

tafel , und reibt es mit den Reibhölzern gut ab⸗

dieſes abgeriebenePulver ſiebt man darnach durch

ein feines Sieb ; der Staub , welcher durch

das Sieb fällt , gibt das Mehlpulver , jenes
7
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aber , ſo in dem Siebe verbleibt , muß aufs
neue abgerieben werden . Man kann auch ſehr
leicht und gut mit vorbeſagten Reibſchalen und

Wippkeulen das Pulver zu Mehlpulver zer⸗

reiben , wobey man auch weniger Gefahr , als

auf den Reibtafeln , ausgeſetzt iſt . Wird eine

große Menge Mehlpulver benöthigt , ſo kann

ſelbes auch von den Pulvermühlen abgenom⸗
men werden . Das abgeriebene Mehlpulver wird

mit doppelten Säcken in einem Faſſe aufbewahrt .

II . Abſchnitt .

Von der Erzeugung verſchiedener zum Dienſt der

Kunſt⸗ und Luſtfeuer nöthigen Gegenſtände .

—

I . Lunten .

§ . 65 . Die Lunten , welche man bey ei⸗

nem Feuerwerk nicht allein zur Anzündung
der verſchiedenen Luſtfeuer , ſondern auch zu

den vorzuſtellen kommenden Nahmen , Wa⸗

pen und andern Figuren verwenden kann , ſind
gewöhnlich von gutem reinen Haufwerk vom

Seiler gemachte Stricke , welche aus 3 Faͤden
nur 5, hoͤchſtens 5 zuſammen gedrehet werden ,
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damit ſie nicht zu hart ausfallen , welches dem

guten Fortbrennen der Lunten entgegen iſt .

Die Fäden ſelbſt müſſen hierzu auf den Seiler⸗

rädern nur ſehr wenig gedrehet , und einen

halben Zoll dick geſponnen werden . Vey die⸗

ſer Beobachtung wird man Lunten erhal —

ten , die etwas mehr oder weniger als 2 “ im

Umfange haben .

b.66 . Vorbeſagte Luntenſtricke können nun

auf nachſtehende Art am vorzüglichſten zu guten

Lunten zubereitet werden . Man läßt Regenwaſ⸗

ſer in einem Keſſel ſieden , und wirft auf jedes

Pfund Lunten 11 Loth Bley zucker oder eſ⸗

ſigſaures Bley hinein . Fünf Minuten ſind

zur gänzlichen Auflöſung dieſes Salzes hinrei⸗
chend ; dann werden die Lunten 10 Minuten

tang in der Lauge gekocht , und an der Luft

getrocknet . Es iſt nicht einmahl nöthig , das

Waſſer zu ſieden ; das eſſigſaure Bley loͤst ſich

auch eben ſo gut in kaltem Waſſer auf , und

man darf nur die Lunten 5 bis 6 Stunden in

der Auflöſung liegen laſſen , um ſie eben ſo gut

und brauchbar zu machen . Jedoch iſt dabey vor⸗

züglich irdenes und kein hölzernes oder kupfer⸗

nes Geſchirr zu nehmen . In dieſer Lauge kann
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auch jedes alte Seilwerk und verdorbene

Lunten , die vorher in Waſſer zu kochen , um

ſelben die vorige Zubereitung zu benehmen ,
guten Lunten zubereitet werden .

L. 67 . Zwey andere Arten , gute Lunten

ſind folgende :
Erſte Art . Ein Zentner Luntenſtricke wird

in einer Lauge von 50 Pfund Buchen⸗ oder Ei⸗

chenholzaſche und 25 bis 50 Pfund ungelöſchten
Kalk gekocht . Die Aſche und der Kalk werden

ſchichtenweiſe zufammen in Stroh - oder Binſen —
körbe geſchüttet , und ſo lange mit ſiedendem

Waſſer übergoſſen , bis ein friſches Ey auf der

Lauge oben ſchwimmt , zum Beweis , daß ſie

hinlänglich mit den Alkalien geſättigt ſey. In

dieſer Lauge nun müſſen die Lunten über einem

gelinden Kohlenfeuer 4 bis 5 Stunden in einem

zugedeckten Keſſel kochen ; man beſchwert ſie
mit Steinen , und gießt von Zeit zu Zeit fri⸗

ſche Lauge zu , damit die Lunten ſtets damit

bedeckt ſind , die man nachher in dem Keſſel er⸗

kalten läßt , ehe man ſie zum Trocknen aufhängt .
Zweyte Art . Auf 1 Zentner Luntenſtricke

werden 4 Pfund Salpeter in Waſſer gufgelöst ,

U*
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und in dieſer Lauge die Lunten 4 Stunden lang
eingelegt , dann getrocknet .

§ . 68 . Die Lunten werden gewöhnlich ſchon
vollkommen zubereitet bey den Seilern einge—⸗
kauft : beſſer aber iſt es , ſich nur die Lunten⸗

ſtricke von dem Seiler verfertigen zu laſſen ,
und die Beitzung derſelben ſelbſt zu verrich ten.
BVeym Ankauf fertiger Lunten werden einige

Stricke aufge drehet , um zu ſehen : ob ſie in⸗

W881005 Werk , — 5 Kuten Blätter oder

andere fremde Körper enthalten . Sie müſſen
dabey zwar feſt , doch weder zu hart noch zu

ſehr gedrehet , auch völlig von der Beitze durch⸗

drungen ſeyn , welches ſich durch die verſchiede⸗
ne Farbe 15 bemerken läßt ; ſo wie der Ge⸗

ruch das Daſeyn von Fäuln i5 und Feuchtigkeit
anzeigt . Angezündet müſſen die Lunten , ſelbſt bey

feuchter Witterung , ſtill und gleichföͤrmig fort⸗
breunen , ſo daß 4 bis 5 “ eine Stunde aus⸗

dauern . Sie müſſen dabey eine harte , lebhafte
und ſpitzige Kohle bilden , die gegen einen har⸗
ten Körper Widerſtand leiſtet , und durch ein

frey hängendes Papier ſogleich durchbrennt .



II . Zündlichteln .

6. 690. Die Zündlichteln werden gemei⸗

niglich bey ſolchen Gelegenheiten zum Anzün⸗

den der Luſtfeuer gebraucht , wo eine Geſchwin —

digkeit erfordert wird , die ſich mit den Lunten

nicht bewirken läßt . Sie beſtehen aus einer

12 “ ¼ langen und 6 “ “ dicken Hülſe von einfachem

Papier , welche mit einem eigenen , zwar lang⸗

ſam , aber ſehr ſcharf brennenden Satze vollge —

ſtopft werden .

6 . 20 . Die Huͤlſen zu den Zündlichteln wer⸗

den auf folgende Art gemacht : Man ſchneidet

einen Bogen Augsburger⸗Medianpapier der Hö⸗

he nach in 4 gleiche Theile , beſtreicht mittelſt

des Pinſels 1 “ breit davon mit Kleiſter , legt

den hölzernen Zylinder auf den unbeſtrichenen

Theil , und rollt das Papier auf ſelben auf ,

reibt dann den angeſtrichenen Theil gut an ,

nimmt den Zylinder heraus , und läßt die Hül⸗

ſe trocknen . Dann wird auf einer Seite die —

ſer getrockneten Hülſe ein rundes , 5 “ langes

und 5 “ “ dickes Hoͤlzchen 3 “ tief eingeleimt , da⸗

mit man bey ſelben das Zündlichtel beym Ge⸗

hrauch halten kann .
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9 . 21 . Der Satz zu den Zündlichteln benö⸗

thigt folgende Zubereitung . Man breitet den

geſtoßenen oder gebrochnen Salpeter auf einer

Reibtafel aus einander , ſchüttet geſiebten Schwe⸗
fel darüber , vermiſcht beyde Theile gut mit ein⸗

ander , reibt ſelbe mit dem Reibholze gehörig
ab , gibt dieſe Vermiſchung abermahls aus ein⸗

ander , und vermiſcht ſodann das geſiebte Anti⸗

monium und endlich das Mehlpulver damit . Iſt
alles gut vermiſcht und vermengt , ſo wird der

Satz in eine Mulde gegeben , mit Leinöhl

gehörig angefeuchtet und wohl vermiſcht . Auf
9 Pfund Zündlichtelſatz benöthigt man 1 Sei⸗

tel Leinöhl . Die beſten und brauchbarſten Zünd⸗

lichtelſaͤtze ſind folgende :

Nummer der Sätze
Beſtandtheile

6 1 22
des Satzes . IL

Theile . ] Lothe.
Salpeter . 160 25 f18f 10 / 5. f2 J4

Schwefel . 8 4 14f 42 6

Antimonium . — 4
—

Mehlpulver . — 6 05 166 4

Feinſe Kößten . .

9. 22 . Die Hülſen werden mit dem gehörig
zubereiteten Satze auf folgende Art angefüllt .
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Der Satz wird mittelſt einer Satzſchaufel in

die Hülſe gegeben , und mit dem langen eiſer —

nen Setzer 12 ſchwache Streiche in 4 Abthei —

lungen zu z und 3 , wo jedesmahl der Setzer

gedrehet wird , darauf gethan , man läßt aber

während dieſem die Hand , in welcher die Hülſe

frey gehalten wird , beym Anſetzen des Satzes

etwas locker , damit die Hülſe durchſpielen ,

und nicht abbrechen kann . Iſt man nun auf die⸗

ſe Art bis zur Hälfte gekommen , ſo wird mit

dem kurzen eiſernen Setzer die völlige Schö —

pfung bis auf 3 “ “ vollendet , wo alsdann oben

ein Stückchen 1 ? “ breites Papier angepappt ,

etwas Mehlpulver auf den Satz gegeben , das

Papier umgebogen , und mit Zwirn gebunden
wird . Ein ſolch verfertigtes Lichtel wird 3 Loth

wiegen . Ein Mann kann täglich leicht 30 bis

60 Zündlichteln ſchöpfen . Die fertigen Zünd⸗

lichteln werden in einem Kaſten an einem trock⸗

nen Orte aufbewahrt .

III . Stoppinen .

9 . 75 . Die Stoppinen oder Zündſchnu⸗
ren ſind ein Kunſtfeuer , das ſich leicht entzün —

det , und das Feuer ſehr geſchwind , ja faſt
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augenblicklich fortpflanzt ; ſie werden daher
vorzüglich gebraucht , das Feuer mit der äußer⸗

ſten Geſchwindigkeit von einem Orte n⸗

dern zu bringen . Sie beſtehen aus 4⸗b

zuſammen gedrehten fein geſponnenen baum⸗

wollenen Fäden , welche in Strähnen in einem

kupfernen Keſſel gelegt , mit Mehlpulver über⸗

ſtreuet und

Eözeſſie übergoſſen , und ſo lange
umgerührt werden , bis nichts Weißes mehr in

der Baum wolle zu ſehen iſt .Wenn nun die Baum⸗

wolle 8 bis 10 Stunden in dieſer Beitze gele⸗

gen iſt , wird ſelbe warm gemacht , abgeſtreift ,
mit Mehlpulver überſtreuet , und dann auf einer

Stellage zum Trocknen aufgehängt . Auf 1 Pfund
Baumwolle benöthigt man s Pfund Mehlpulver
und 2 Maß Weineſſig .

§ . 74 . Man erhält auch ſehr gute Stoppinen ,
wenn man die geſponnene Baumwolle 24 Stun⸗

den lang in gutem Weineſſig einweicht , ſodann
einen Brey aus 2 Theilen Mehlpulver , 1 Theil
Salpeter und einer hinlänglichen Menge guten

Branntwein macht , die Fäden darin umwälzet ,
ſie zwiſchen den Fingern durchzieht , und durch

grobes Mehlpulver gehen läßt , worauf ſie ge⸗

trocknet werden . Die fertigen Stoppinen werden

3 2
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zwiſchen Papier in einem Kaſten aufbewahrt ,
der ſo lang ſeyn muß , als die Fäden ſind .

V. Regenfeuer , Regenkugeln oder Sternputzen .

§. 75 . Das Regenfeuer beſteht aus klei⸗

nen Kugeln , welche aus dem mit ſchwachem

Leimwaſſer angefeuchteten Satz mit der bloßen
Hand geformt und äußerlich mit Anfeuerungs⸗

zeug überſtrichen , oder auch nur im Mehlpul⸗
ver herum gewälzet werden . Man läßt ſie hier⸗

auf im Schatten trocknen , und wendet ſie zu

Verſetzungen der Raketen , Luſtkugeln , Land⸗

patronen , Pumpenröhren u. ſ . w. an . Die Sätze

zu dem Feuerregen ſind

2

2142 ( 2 SE

Gattung des Sf SFSES ( ESSS2
. SSFSESESSSASESRegenfeuers . SSSEEs338

9SPES [ ESSIS 88S

Lothe
I

Gewöhnlicher Regen

16ii
Weißer Regen . 2 5 16 11

— ˖

Rother Regen . F *
2A46

Brilliant Regen . 1¹ 21162 — 5 - ( — —
— — —
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Zu dem Leimwaſſer werden 8 Loth feiner
Leim in 1 Maß Waſſer langſam gekocht , und

mit dieſem Waſſer wird der gut abgeriebene
und vermiſchte Satz in einer Mulde angefeuch⸗
tet , daß er ſich in der Hand gut ballen laßt ,
ohne doch eigentlich naß zu ſeyn . Die Größe
der Kugeln , welche zu kleinen Raketenverſe⸗
tzungen genommen werden , iſt die einer wäl⸗

ſchen Nuß ; zu großen Raketen aber iſt die

Größe dieſer Kugeln dem innern Durchmeſſer
einer Alöthigen Hülſe gleich . Werden die Ku⸗

geln aber zur Verſetzung der Luſtkugeln , Land⸗

patronen und anderer großer Luſtfeuer ange⸗
wandt , ſo erhalten ſie die Größe des innern

Durchmeſſers einer glöthigen Huͤlſe , zu den

Pumpenröhren hingegen die der inneren Weite

derſelben .

V . Sonnenregen .

9. 76 . Der Sonnenregen wird in gut
gepappte oder gekleiſterte rlöthige Schwärmer⸗
hülſen , ohne Köpfe , und auf beyden Seiten
mit einem eingebundenen Stoppinenfaden ange⸗
feuert , 4 “ lang , in einem Stock ohne Warze ,
mit einem Satze von 9 Loth Salpeter , 4 Loth
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Schwefel , 16 Loth Mehlpulver , 7 Loth Kohlen

und 3 Loth tannenen Sägeſpänen , auf jede

Schaufel Satz mit 4 ſchwachen Schlägen ge —

ſchlagen . Bisweilen reitet man die kleinen

Sonnenbrände auf einer Seite zu , und verſieht

ſie mit einem Schlage von Scheibenpulver ,
oder man ſtopft ſie auch wie die Nahmenlich⸗

ter , mit weißem Satz , und verſieht ſie unten

mit einem Schrotkorn .

VI . Goldregen .

§. 77 . Der Goldregen iſt eine ſehr leicht

brennende Miſchung , die aus den verſetzten
Raketen und Luſtkugeln nur langſam auf die

Erde herab ſinkt . Der Satz dazu beſteht aus

2 Pfund Mehlpulver , Pfund Salpeter ,

＋Pfund Schwefel und 13 Pfund fein geſchla⸗

gene Baumwolle , die man in einer Schüſſel

ausbreitet , und mit darüber gegoſſenem Leinöhl

durchziehen läßt . Man drückt ſie hierauf aus ,

und legt abwechſelnde Schichten davon und

von den gut durch einander gemiſchten und ab⸗

geriebenen 5 Subſtanzen in einem Keſſel , wo

man ſie ſo lange ſtößt , bis ſich alles gehörig

durch einander gemiſcht hat . Zum Anfeuchten
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ient man ſich dabey des Weineſſigs , it

welchem Campher aufgelöst worden , ſo⸗ daf
man mit den Händen kleine , etwa 4 bis 6 “ /h
he Pyramiden daraus formiren kann , die ma

an einem warmen ſchattigen Orte austrocknen

läßt . Der Goldregen wird nun in einem Napf
mit dünnen Anfeuerungsteig geworfen , und

darin umgerührt , bis alle Flächen mit letzterem
überzogen ſind , worauf man den Regen in ei⸗

ner Mulde mit Mehlpulver herumwälzet , und

hierauf trocknet . 4
§ . 76 . Der Goldregen kann auch noch auf

einige andere Arten verfertigt werden , wozu

folgende Sätze dienen .

—

Num⸗
mer der

Sätze
des

Goldre⸗

gens .

Der Satz Nr . 1 wird gut gemiſcht und ab⸗
gerieben , in einer Mulde mit Branntwein , in

8



90

welchem der Campher aufgelöst worden iſt , zu

einem Teig gemacht , aus dem man die Kugeln

zwiſchen den Fingern bildet , und wenn ſie tro⸗

cken ſind , auf vorbeſagte Art anfeuert . Der

Satz Nr . 4 . wird in einer Mulde mit Brannt⸗

wein , in welchem Gummi aufgelöst worden iſt ,

zu einem Teig gemacht , und die Kugeln hier⸗

auf aus ſelbem nach voriger Art verfertigt . Die

Sätze Nr . 2 und 5 werden jeder in einem ir⸗

denen verſchloſſenen und auswendig gut ver⸗

leimten Topfe zuſammen geſchmolzen , in die

Maſſe ſodann zerſchnittene Baumwolle oder fei⸗
nes Werk gegeben , und wenn ſich die Maſſe

ganz hinein gezogen hat , nimmt man den Topf

vom Feuer , bildet aus dieſer Baumwolle oder

Werk die kleinen Kugeln , und bedeckt ſie mit

guten Stoppinen .
§. 29 . Eine ſehr leichte Art Goldregen zu

machen , iſt : man nimmt Federkielen , oder pa⸗

pierene Röhren oder Stückchen Rohr von eben

der Größe , füllt ſie mit Mehlpulver an , dar⸗

unter etwas Operment gethan iſt , und verſetzt
damit den Kopf der kleinen Raketen , oder

andere kleine Luſtfeuer , welche eine Verſetzung

auswerfen ſollen .



VII . Gtoße und kleine Sterne verſchie⸗

dener Art .

§. 60 . Die Sterne , mit welchen die Nake⸗

ten , auch andere Luſtfeuer verſetzt werden kön⸗

nen , ſind auf verſchiedene Arten zu erzeugen ;

die gewöhnlichſten und beſten Arten aber ſind

diejenigen , welche viele ſchöne Strahlen werfen ,
oder einen Schlag geben , oder auch dem Ge⸗

witterblitze gleichen . Die verſchiedene Erzeu⸗

gungsart der Sterne iſt folgende .
Erſte Art . Gewöhnliche kleine Ster

ne . Zum Satze nimmt man 16 Loth Salpeter ,
4 Loth Schwefel , 2 Loth Bernſtein , 2 Loth

rohes Antimonium und 16 Loth Mehlpulver .
Oder man nimmt 5 Loth Schwefel , 12 Loth
Salpeter , s Loth Mehlpulver , 2 Loth weißen
Weihrauch , 2 Loth Maſtix , 2 Loth Kryſtall ,
2 Loth ſublimirtes Queckſilber , 2 Loth Amber ,

2 Loth Campher , 1 Loth Antimonium und 1 Loth
Operment . Alle dieſe Materien werden zu

Staub gerieben , geſiebt , in einer Mulde mit

Waſſer , worin entweder Leim , oder arabiſcher
Gummi aufgelöst worden , angefeuchtet . Hier —
auf macht man von dieſer Materie Kügelchen ,

8 1*
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einer Haſelnuß groß , umgibt ſie mit zerpflück⸗
ten Stoppinen , und läßt ſie an einem warmen

Orte trocknen . Dieſe Art Sterne geben ein wei⸗

ſes Feuer . Will man Sterne mit ſchönem

rothen Feuer machen , ſo nimmt man 24 Loth

Schwefel , as Loth Me

hnnes, 1 Loth Colo⸗

phonium , z Loth Kornpulver und 32 Loth Lein⸗

öhl ; oder 24 Loth Schwefel , 48 Loth Mehl⸗

pulver ,2 Loth Colophonium , 1 Loth Kornpul⸗

ver , 2 Loth Steinkohlen , Loth Kupferfeilſpä⸗

ne und 5 Loth Leinöhl . Die Ingredienzien die —

ſer beyden Sätze werden gut vermiſcht und ab —

gerieben , in einer Mulde mit Leinöhl zu einem

Teig , zu welchem noch etwas Leimwaſſer oder

Branntwein beyzugeben iſt , angemacht , und

auf vorbeſagte Art die Kugeln daraus gebildet
und angefeuert .

§. 91 . Zweyte Art . Strahlenſterne .

Zum Satze nimmt man 16 Loth Salpeter ,
Loth Schwefel , 4 Loth Mehlpulver und s Loth
Antimonium , miſcht und reibt dieſe Ingredien⸗

zien gut ab , ſchlägt hierauf dieſen Satz in eine

etwas kleinere Hülſe , als die zu verſetzenden
Raketen ſind , ſo , daß die Hülſe ganz maſſiv
voll wird ; nimmt ſie dann aus dem Stocke ,
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ſchneidet ſelbe in 1 bis 2 “ lange Stuͤcke , ver⸗

wahrt auf beyden Seiten dieſe abgeſchnittenen

Stücke mit einer ank geleimten Scheibe von

duͤnnen Pappendeckel , bohrt durchdieſe Scheibe
ein Loch, in den Umkreis de Helfenſtücks aber

5 Löcher , feuert dieſe mit Stoppinen und Mehl⸗

pulverteig gut an , und W5 t ſolche in die

Raketen oder andere Luſtfeuer .

§. 92 . Dritte Art . erne . Man

nimmt hierzu die in §. 37 . erwähnten Schläge ,
überzieht ſolche 6 “ “ dick mit einem weißen oder

rothen Sternſatzteig der erſten Art , wälzt ſie dann

im Mehlpulver , und verſetzt damit die Luſtfeuer .

du

7

8

§ . 83 . Vierte Art . Gewitterblitz⸗
ſterne . Hierzu gebraucht man eine etwas klei⸗

nere Hülſe , als die zu verſetzende Rakete , wel —

che mit einem Satze von 4 Loth Salpeter , 4 Loth
Schwefel und 8 Loth Mehlpulver , welcher mit

etwas Branntwein , worin Gummi aufgelöst
iſt , beſprengt wird , über einem durchaus gleich
dicken und mit dem Stocke gleich langen Dorn

ganz voll anzuſchlagen kommt . Dieſe volle Hül⸗

ſe ziehet man mit dem Dorn aus dem Stocke ,

ſchneidet aus ſelber 5 bis 4 “ , dicke Scheiben ,
zieht den Dorn heraus , verbindet dieſe Schei⸗



Löcher bedeckt ſie al

damit , und füllt ſie in den Kopf der

VIII . Zerſchmelzter Zeug oder griechiſches
Feuer .

C. 94 . Der geſch melzte Zeug , oder das

ſogenannte griechiſche Feuer wird aus ver⸗

chiedenen I5beaee in einem Keſſel uͤber ei⸗

nem Kohlenfeuer mit aller Vorſicht zuſammen ge⸗

ſchmolzen , in flache Formen gegoſſen , nach

erfolgter Erkaltung in kleine Stücke zerſchlagen ,

welche mit einer Anfeuerung von Mehlpulver

und Branntwein überſtrichen , im Mehlpulver

herum gewälzet , getrocknet , und dann in den Ra⸗

keten und andern Luſtfeuern als Regenfeuer ver⸗

ſetzt werden können . Die beſten Sätze hierzu ſind :

18
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§ . 85 . Die Verfertigung des geſchmelzten
Zeugs geſchieht auf folgende Art . In einem

kupfernen Keſſel , auf welchem der Deckel gut
ſchließen muß , wird zuerſt der ganze Schwefel
über einem Kohlenfeuer zerlaſſen , daß er ſo

flüſſig wie Waſſer wird , hernach der zu ei⸗

nem Satze gut bearbeitete Salpeter , Antimo⸗

nium und das Pulder in mehreren Abtheilungen
in den Schwefel gegeben , mittelſt eines großen
hölzernen Spachtels oder Rührſcheites gut um⸗

gerührt , und über dem Feuer wieder fließend
gemacht . Iſt aber in einem Satze Harz , Ter⸗

penthin oder Talg mit angetragen , ſo werden

dieſe Materien vor der Beymiſchung des Satzes
mit dem Schwefel zuſammen geſchmolzen und

gut vereinigt . Zuletzt kommen ſolche Materien

in die Maſſe einzurühren , welche nicht fließen .
Iſt nun die ganze Maſſe im Keſſel befindlich
und fließend , ſo wird dieſelbe dann in ein gutes
mit Mehlpulver beſtreutes hölzernes Gefaͤß
gegoſſen , und eben ſo beſtreut . Bey dieſer
Arbeit iſt große Behuthſamkeit anzuwenden , und

man darf die Hitze des Feuers nicht allzu ſtark
werden laſſen , damit ſich die Maſſe nicht ent⸗

zünde , und in die Höhe auffliege ; daher jedes⸗
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mahl vor dem einer Abtheilung Sa⸗

tzes etwas weniges
ie fl

ſlüſſise
Maſſe ge⸗

ſtreut werden muf ob die Maſſe

975 und

„

vielliicht gar den Satz

inden im Stande iſt . Beym Einrühren des

8 und aller übrigen Ingredienzien müſſen

die Spachteln gut mit Unſchlitt geſchmiert

werden , eben ſo auch der obere Rand des Keſ⸗

ſels , damit ſich die Maſſe nicht anhaängen kann .

K . Große und kleine Schläge verſchie⸗

f

dener Art .

§. 66 . Die Schläge ſind nichts anders

als Hülſen , die mit einem ſtarken Knall von

einander ſpringen . Sie werden gewöhnlich über

einem 12löthigen Winder in einem 10 löthigen

Stocke verfertigt , ſind 15 bis 2 Caliber lang /

und werden oben und unten zugeritten , gebun⸗

den und verleimt . Die noch größeren Schläge

ſind in einem 2 pfündigen Stocke über einem

1pfündigen Winder verfertigt ; mit ſtarkemind⸗

faden dicht umwunden , und gut überleimt .

Ehẽ man aber die Hülſe am andern Ende zu⸗

reitet , wird das Musketen⸗ oder Stückpulver

hineingeſchüttet , ein Blatt weiches Papier dar⸗



9²

auf gedrückt , und die Hülſe zugeritten , ge⸗
bunden , beſchnitten , geklopft und verleimt .
Die ſogenannten Kanonenſchläge ſind
2 bis 4 Kubikzoll groß , aus Pappendeckel ver⸗

fertigt , feſt und dicht mit 3 - bis Ifachem Bind⸗

faden umwunden , und ebenfalls mit feinem
Pulber gefüllt . In die vorhergehende Art

Schläge wird ein mit Mehlpulver angefüllter
Federkiel , in die Kanonenſchläge aber ein klei⸗

ner Bränder geſchoben , um ſie dadurch anzün⸗
den zu können . Der Gebrauch dieſer zwey Arten

Schlaͤge iſt in der Kunſt⸗ und Luſtfeuerwerke⸗
rey ſehr häufig , beſonders zur Verſetzung gro⸗
ßer Luſtfeuer und zu den Kanonaden .

§. 37 . Man pflegt auch an den Raketen klei⸗

neäußerliche Schläge anzubringen , welche
auf folgende Art gemacht werden . Man nimmt

hierzu Hülſen , welche in einem halb ſo großen
Stocke , als die Rakekte iſt , gemacht worden

ſind ; d . i . zu einer 16 löthigen Rakete kommen
8 löthige Schläge , man reitet das eine Ende

völlig zu , thut Musketenpulver 13 bis 2 Caliber
hoch hinein , ſo daß ein 4 löthiger Schlag z Loth ,
ein 6 löthiger Z, ein slöthiger 3/ein 12löthi⸗
ger 17 ein 16 löthiger Schlag 12 Loth u . ſ. w .

9
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Pulver bekommt ; gibt etwas Papier darauf ,

reitet ſie abermahl zurſchneidel dden auf dieſe Art

verfertigten Schlag mit einem Meſſer ab , ſo

wie auch das überflüſſige Papier an demſelben ,

und leimt beyde Bünde . Hierauf wird in der

Mitte des Schlags ein 3Caliber weites Loch mit

einem Hohlbohrer gemacht , mittelſt welches die

Entzündung des Schlags zuwege gebracht wird .

6. 98 . Eine andere Art ſchöner Schläge ſind

die Luſtſchlägſee . Die Hüälſen hierzu ſind ge —

wöhnlich von ⸗z löthigem Caliber , werden in der

Mitte 8 und dadurch in zwey gleiche oder
Di

ungleiche Theile abgetheilt . In den einen Theil

der Hülſe thut man gewöhnlichen Schwärmerſatz ,

oder auch einen Satz von 4 Loth Mehlpulver ,

1 Loth Salpeter und 2 Loth Kohlen , den andern

Theil aber bereitet man eben ſo zu , wie einen

äußerlichen Schlag , nur daß das Zündloch hier

nicht an einer Seite , ſondern über dem Schwär⸗

merſatz angebracht wird . Will man die Wirkung

dieſer Luſtſchläge recht angenehm machen : ſo

mache man bey den Schlägen , die in eine Ra⸗

kete oder Luſtkugel kommen ſollen , den Theil ,

worein der Schwärmerſatz geladen wird , von

ungleicher Länge . Denn ſo ſpringt derjenige
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Schlag , worin der wenigſte Schwärmerſatz iſt ,

zuerſt . Die übrigen folgen nach , nachdem in

ihnen immer mehr Schwärmerſatz befindlich :

ſo daß dieſe verſchiedenen Schläge gleichſam ein

Heckefeuer in der Luft machen . Sehr artig
wird die Wirkung dieſer Schläge anzuſehen

ſeyn , wenn man in die eine Hälfte dieſer Luſt⸗

ſchläge , ſtatt des Schwärmerſatzes , Sternfen⸗

erſatz erſter Art ladet , oder wenn man zum Theil

Schwärmerſatz , zum Theil Sternfeuerſatz hinein

thut . Im erſten Falle ſcheint ein gewöhnlicher
Stern aus der Rakete oder Luſtkugel zu fallen ,

welcher ſein Feuer mit einem ſtarken Knall be⸗

ſchließt . Im andern Falle ſcheint ein Schwär⸗

mer aus der Rakete zu kommen . Dieſer ver⸗

wandelt ſich in einen Stern , und gibt zuletzt
einen ſtarken Schlag . Oder es erſcheint zuerſt
ein Stern , welcher ſich in einen Schwärmer ver⸗

wandelt , und endlich ein Schlag wird . Dieſe Art

Schläge ſind bey einem Feuerwerk ſehr beliebt .

X . Bränder , Brandröhren oder Zünder .

§ . 89 . Die Bränder , Brandröhren
oder Zünder zu den Luſtkugeln und andern

großen Luſtfeuern beſtehen aus einer vorzuͤglich⸗
9 *
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guten papiernen Hülſe , die ſo lang ſeyn muß ,

daß ſie durch den Hebſpiegel bis in die Ausla⸗

dung hinein reicht . Für die 52pfündigen Luſt⸗

kugeln wird ein 10bis 12löthiger , und fur die

16pfündigen Luſtkugeln ein blöthiger Brand

genommen und mit untenſtehendem Satz Nro . 1

auf die gewöhnliche Weiſe , wie die Schwär⸗

mer , geſchlagen , unten ein wenig zugeritten
und gebunden . Um dem Branud die gehörigen
Tempos zu geben , wird er wie die Raketen ,

nicht durch das Brandloch , ſondern von hinten
hinein gebohrt , daß vorn 15 äußerlicher Ca⸗

liber ungebohrter Satz übrig bleibt , wodurch
der Brand gerade ſo lange brennt , bis die

Luſtkugel den aufſteigenden Aſt ihrer Bahn
vollendet hat , und ſich wendet . Der gebohrte
Theil zündet nun die Verſetzung und durch dieſe

auch die Ausladung . Vier in dem Kopfe des

Brandes gebohrte Löcher dienen : die auf die

Anfeuerung eingezogene Stoppine zu befeſtigen ,
wenn vorher der Satz im Brandloche mit einem

metallenen Aufreimer aufgekratzt worden . Zu
den Landpatronen werden die Bränder auf die

nähmliche Art , wie die Schwärmer geſchlagen ,
und in Abſicht ihres Calibers und ihrer Länge



101

nach der Beſchaffenheit der Verſetzung einge⸗
4 gerichtet . Man bedient ſich dazu der Sätze Nro . 2

oder 3 , oder auch eines Brillant ſatzes ,
wenn die Landpatronen nicht lange aufbewahrt ,

ſondern bald verbrannt werden ſollen . DieSätze
zu den Brändern ſind folgende :

len.Nummer
der Sätze . Salpeter.Mehlpulver

SGrobe

Koh

§. 90 . Man bedienet ſich auch ſtatt der vor⸗

beſagten papiernen Bränder kleiner Röhren von

Linden⸗ oder Eſchenholz , welche vom Drechsler

verfertigt , und mit einem von nachſtehenden

Sätzen geſchlagen werden können , wenn vor⸗

ſtehende nicht vorhanden wären .

Salpe⸗Mehlpul⸗ Schwe⸗

f

Nummer ee obnen .

der Sätze
f

— —0

09

0
—



102

Das Schlagen dieſer hölzernen Bränder oder

Brandröhren kann am beſten auf folgende Art

geſchehen . Man ſetzt die Brandröhre ſenkrecht

mit ihrem Untertheil , der nicht gänzlich durch —

gebohrt iſt , in einen ausgebohrten Schlagbock

oder Klotz , und befeſtigt ſie darin mit etwas

umgewickelten Werk , gibt ein abgeſtrichenes

Schäufelchen Satz hinein , ſetzt einen metallenen

Setzer darauf , und ſchlaͤgt den Satz mittelſt

eines kleinen Klöppels mit 15 kleinen Schlägen

mit der Beobachtung hinein , daß nach jedem

dritten Streich der Setzer gedreht wird . Auf

dieſe Art wird die Brandröhre ganz voll geſchla⸗

gen . Hierauf bohrt man mittelſt einer Pfrieme

oder Ahle auswärts der oberen etwas größern

Oeffnung oder Muſchel 15 “ “ von oben herunter

übers Kreuz vier Löcher , ſteckt durch jede zwey

correſpondirende ein Stückchen feinen Meſſing —

oder ſogenannten Kraͤnzeldraht , und biegt ſelben

in der Mitte der Muſchel in die Höhe , kratzt

den Satz der Brandröhre etwas auf , ſteckt ei⸗

nige Stückchen Stoppinen ebenfalls übers Kreuz

unter den Draht , und legt ſie in Geſtalt einer

Schnecke in der Muſchel zuſammen , dreht

mittelſt einer kleinenZange die 4 Enden des aufge⸗
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bogenen Drahts in der Mitte über der Muſchel

zuſammen , und drückt ſie in die Stoppinen .

Hierauf ſtreut man noch etwas Mehlpulver auf

die Stoppinen , und verwahrt ſolches mit einem

darüber gepappten Papier . Das Bohren der

Brandröhren iſt hier nicht nöthig , wie bey den

Brändern von Papier , weil erſtere viel kleiner

gemacht , und gewöhnlich bey ihrem Gebrauch
in einem größern hölzernen und ziemlich weie

ausgebohrten Zylinder eingeſetzt werden .

XI . Schlagröhrchen oder Brändeln .

6 . 91 . Die Schlagröhrchen oder Brän⸗
deln werden beym Werfen der Luſtkugeln ge⸗

braucht , um die Pulverladung der Böller durch

das Zündloch anzünden zu können . Sie beſtehen

aus ungefaͤhr 21 “ langen und 23 “ dicken Schilf —

röhrchen , welche oben zur Aufbewahrung der

Aufloderung oder Anfeuerung mit einer kleinen

Muſchel von Pappendeckel verſehen ſind . Sie
werden mit einem Satze von 13 Pfund Salpeter ,

5 Pfund Schwefel und 25 Pfund Mehlpulver ,

welcher mit Branntwein angefeuchtet und zu

einem mittlern feſten Teig angemacht wird , an⸗

gefüllt , indem man die Röhrchen ſo lange in
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in den Teig ſtößt , bis dieſer wieder oben bey
der Muſchel hervorſteht ; worauf dieſe gefüllten
Röhrchen mittelſt eines langen ſpitzigen Dorns

in der Mitte durchſtochen , getrocknet , und

oben auf der Muſchel mit Mehlpulver aufge⸗
feuert werden . Man macht dieſe Brändeln auch
noch auf eine leichtere Art . Hierzu nimmt man

bloße Schilfröhrchen ohne Muſcheln , ſteckt in

ſelbe einige Stückchen Stoppinen , die beyderſeits
der Röhrchen 2“/lang hervorſtehen , füllt hierauf
den noch übrigen leerendaum mit Mehlpulver an ,

und verwahrt die Enden der Roͤhrchen mit etwas

Pulverteig .
XII . Fröſche .

§ . 92 . Die Fröſche ſind kleine Luſtfeuer ,
welche , wenn ſie angezündet werden , einen

Knall von ſich geben , gleich einer Salve aus

Flinten . Um die Fröſche zu machen , nimmt

man ein Blatt ordinäres Schreibpapier nach
ſeiner größten Länge vor ſich hin , biegt es au

dem Ende 22 “ ein , hierauf abermahls in der

Breite von 9 “ “ zweymahl hinter einander zu⸗

ſammen , ſo bekommt man , wenn die zwey
letzten Büge aufgemacht werden , einen Canal ,
in welchem man ein Lauffeuer von Kornpulver
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nicht zu viel Pulver hinein thun . Hierauf macht

man dieſen Canal völlig zu , biegt das Papier
immerfort um , bis es wie ein gerades Lineal

geworden iſt : ferner biegt man Zickzacke dar⸗

an , oder über einander liegende Büge von 1 * “

Länge , wobey jeder Bug mit einem hölzernen
Hammer geſchlagen werden muß , damit ſich
das Pulver an dieſem Orte zermalme , und

dadurch verhindert wird , daß nicht alle Schlaͤ⸗

ge auf einmahl losgehen . Man muß aber das

Papier , wenn man es biegt , recht flach oder

horizontal halten , damit das Pulver von dem

Lauffeuer nicht auf dem Grund in den Canal

falle , ſondern ſich aller Orten gleich austheile .
Wenn alle Ecken und Winkel 2 “ , breit wohl

geſchlagen ſind ; ſo bindet man den Froſch in

der Mitte mit einem ſtarken Bindfaden , und

zieht ihn 5·oder amahl herum ; nach dieſem

macht man einen Schnitt mit einem Meſſer in

die Mitte einer Falte , ſo tief , bis man Pul —

ver findet , und feuert dieſen Schnitt mit Stop⸗

pinen und Anfeuerungsteig gehörig an . Man

bedient ſich der Fröſche zur Verſetzung verſchie⸗

dener Luſtfeuer ; vorzüglich aber bey einem
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Feuerwerk , um das Feuer aus den Flinten vorzu —

ſtellen .
XIII. Eulſt⸗ und Feuerwerksfackeln

6 . 95 . Die Luſt⸗ und Feuer werksfa⸗

ckeln dienen bey einem Feuerwerke nicht al —

lein beſtändig Feuer zu haben , ſondern auch

gleichſam zur Beobachtung des Feuerwerksthea⸗

ters , wenn man ſolche den aufgeſtellten Figu⸗

ren und Statuen beygibt .

6. 94 . Diejenigen Fackeln , welche zur Un⸗

terhaltung des Feuers dienen ſollen , werden

aus einem Satze von 8 Theilen Schwefel ,

2 Theilen Pech , 2 Theilen Colophonium , à Thei⸗

len Wachs , 1 Theil Terpenthin und 4 Theilen

Salpeter auf folgende Art erzeugt : Die Satz⸗

maſſe wird in einem irdenen Gefäß oder Keſſel

über einem Kohlenfener zuſammen geſchmolzen ,

gut umgerührt und vermiſcht , dann in ſelbe

reine und gut geriebene Leinwand hinein ge⸗

taucht , damit ſich die Maſſe in ſelbe hinein zie —

he. Sonach umwickelt man mit dieſer Lein⸗

wand einen etliche Schuh langen Stab , und

verbindet alles mit Draht .

6 . 95 . Jene Fackeln , welche den aufgeſtell⸗

ten Figuren und Statuen zur Beleuchtung des
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Theaters beyzugeben ſind , können auf eine

doppelte Art gemacht werden . Die erſte Art

iſt : Man nimmt vier ſtarke baumwollene

Schnüre , legt ſelbe in heißes mit Salpeter

geſättigtes Waſſer , dann um ein kiefernes run⸗

des und 1 “ dickes Holz , in welchem ſpiral —

förmige Einſchnitte gemacht ſind , und über⸗

zieht alles mit einem Teige aus 5 Theilen Mehl⸗

pulver und 1 Theil Schwefel mit der nöthigen

Menge Branntwein . Wenn dieſer Ueberzug

vollkommen trocken geworden iſt , ſo taucht man

die Fackel in eine Maſſe von 24 Loth Schwefel ,

2Pfund Harz , 2 Pfund Wachs , s Loth Ter⸗

penthin und 12 Loth Campher bey einem ge⸗

linden Kohlenfeuer zergangen , bis ſie die Dicke

einer Wachsfackel haben . Sollen ſie ganz von

Wachs zu ſeyn ſcheinen ; ſo werden ſie zuletzt

bloß mit heißem Wachs überzogen . Die z wey⸗

te Art ſehr guter Fackeln iſt : Man nimmt

eine von ſtarkem Papier 18 “ dick gemachte Huͤl⸗

ſe , ſchlägt in ſolche einen Satz von 9 Pfund

Salpeter , 6 Pfund Schwefel , 4 Pfund Co⸗

lophonium und 35 Pfund Antimonium , der mit

16 Loth Terpenthin - und 8 Loth Leinöhl ange⸗

feuchtet wird , und verſieht dieſe Fackeln mit
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einer Anfeuerung . Dieſe Fackeln brennen im

heftigſten Regen mit einer ſehr hellen Flamme .

XIV . Brand⸗ oder Feuerwerkskitte .

§. 96 . Die Brand⸗ oder Feuerwerks⸗
kitte dienen zu dem Einſetzen der Bränder und

Brandröhren , Verkitten der Fülllöcher , und

zur Sicherſtellung der Luſtkugeln gegen das

Anbrennen , und beſtehen aus 2 Pfund klaren

Hammerſchlag , 15 Pfund feinen Eiſenfeilſpä —⸗

nen , 1 Pfund geſtoßenen ungelöſchten Kalk ,

16 Loth geſiebten Ziegelmehl und 1 Pfund gro⸗

ben Rockenmehl , welches alles fein gerieben ,

gut durch einander gemiſcht , und mit Perga⸗

mentleimwaſſer — auf 4 Loth Pergamentleim

Maß Waſſer gerechnet — zu einem dünnen

Teig oder Kleiſter gemacht wird . Ein anderer gu —

ter Kitt kann auch aus 4 Theilen Buchholzaſche ,
ATheilen feinen Eiſenfeilſpänen , 8Theilen Ziegel —

mehl und 4 Theilen fein geſtoßenen Glas , alles mit

Leimwaſſer gekocht und gut umgerührt , gemacht
werden . Auch könnte man die Zuſammenfügun —
gen mit einem Kitt von feinem reinen Thon
und Eyweiß zuſtreichen .
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